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Bestimmungshilfen zur Erkennung heimischer 
Anostraca, Notostraca und Conchostraca 

von 

Erich Eder & Walter Hödl 


Abstract: Identification of Austrian large branchiopods 
An aid to identify adult individuals of Austrian large branchiopods (Crustacea: Branchiopoda: Anostraca, Noto¬ 
straca, and Conchostraca) is presented. It includes short notes on the biology and the local distribution of each 
species. Out of 16 Austrian species reported, 14 weredocumented, mainly in the pannonian lowlands of eastern 
Austria, in 1994 and 1995. 

Die „Groß-Branchiopoden“ repräsentieren in der biologischen Systematik drei Ordnungen 
der Klasse Branchiopoda (Kiemenfußkrebse). Namensgebend sind die zarten Blattbeine, die 
in ursprünglicher Weise gleichzeitig der Atmung, der Fortbewegung und dem Nahrungserwerb 
dienen. Weitere ursprüngliche Krebsmerkmale sind die gleichförmige Gliederung von Rumpf 
und Nervensystem und ein schlauchförmiges Herz. Die sogenannten „Urzeitkrebse“ zählen zu 
den phylogenetisch ursprünglichsten und auch paläontologisch ältesten Krebsen (Steiner 
1977). Von den übrigen Kiemenfußkrebsen, den Cladocera, die Aquarianern als „Wasserflöhe“ 
oder pars pro toto als „Daphnien“ bekannt sind, unterscheiden sich die einheimischen Arten 
vor allem durch ihre Körperlänge von mindestens 1 cm (Conchostraca, ausgenommen der nur 
5 mm große Lynceus brachyurus) bis maximal 11 cm (Notostraca, Triops cancriformis ), sowie 
durch die höhere Zahl von Blattbeinen (10-40, Wesenberg-Lund 1939). Anostraca, Notostraca 
und Conchostraca sind charakteristische Leitformen astatischer Gewässer und unterscheiden 
sich nicht nur deutlich in ihrer Körperform, sondern auch in ihrer Lebens- und Ernährungs¬ 
weise. So sind Anostraca Frei wasserformen, die auf dem Rücken schwimmend Mikroorganis¬ 
men und organische Schwebstoffe aus dem Wasser filtern. Notostraca sind hingegen am Boden 
wühlende Allesfresser, die sich mit ihren kräftigen Kiefern ebenso von Wasserpflanzen wie 
von Tieren entsprechender Größe ernähren. Die meisten conchostraken Krebse leben versteckt 
auf dem Boden astatischer Gewässer, wo sie organisches Material aus dem Schlamm filtrieren. 

Die folgenden Bestimmungshilfen sollen anhand der auffälligsten Merkmale eine einfache und 
dennoch sichere Bestimmung der 16 bisher nachgewiesenen einheimischen Arten im Adult¬ 
stadium ermöglichen, sowie einen kurzen Abriß der Biologie und der lokalen Verbreitung der 
einheimischen Urzeitkrebse geben. Vierzehn Arten konnten in den Jahren 1994 und 1995 für 
Österreich belegt werden (siehe Einleitung, Tab. 1 in diesem Band), zwei gelten weiterhin als 
verschollen ( Streptocephalus torvicornis, Lynceus brachyurus ) - jeden Hinweis über ein 
Vorkommen dieser, aber auch der aktuell nachgewiesenen Arten nehmen die Autoren dankbar 
entgegen. 

Die Angaben zur Verbreitung der einzelnen Arten beinhalten die aktuell verifizierten Fund¬ 
gebiete in den Jahren 1994 und/oder 1995, sowie historische Funde nach Angaben aus der 
Literatur und persönlichen Mitteilungen. 


Stapfia 42. zugleich Kataloge des O.Ö. Landesmuseums N. F. 100 (1996), 111-136 
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Ohne Carapax (Panzer, Schild).Ordnung Anostraca 

Carapax als Rückenpanzer.Ordnung Notostraca 

Carapax zweiklappig, muscheiförmig.Ordnung Conchostraca 


Anostraca - Feenkrebse 

In Österreich 8 Arten aus 6 Gattungen und 4 Familien. Feenkrebse schwimmen im freien 
Wasser mit der Bauchseite nach oben. Die Orientierung der Tiere erfolgt am Licht, was expe¬ 
rimentell nachweisbar ist: beleuchtet man ein Aquarium von unten, schwimmen die Feen¬ 
krebse mit dem Rücken nach oben (Lichtrückenreflex). Die dünnhäutigen Blattbeine dienen 
der Fortbewegung, der Atmung und der Ernährung. Dabei werden die Nahrungspartikel - 
hauptsächlich Kleinplankton, Mikroorganismen und organische Schwebstoffe - aus dem 
Wasser filtriert und in der Bauchrinne nach vorne zum Mund transportiert. Die Färbung der 
Feenkrebse ist stark von ihrer Ernährung abhängig. 

Die einheimischen Anostraca kommen stets im Geschlechterverhältnis von annähernd 1:1 vor 
[von Artemia salina sind parthenogenetische Populationen bekannt (Wesenberg-Lund 1939)]. 
Die geschlechtsreifen Weibchen tragen am 1. und 2. Hinterleibsring einen Eisack, in dem die 
reifen Eier zur Sauerstoffversorgung mit eigenen Muskeln rhythmisch hin- und herbewegt wer¬ 
den. Das Männchen trägt an den ersten beiden Hinterleibsringen die paarigen Penes. Die oft 
auffällig geformten Anhänge der 2. Antennen dienen zur Umklammerung des Weibchens bei 
der Paarung. Dann schlägt das Männchen den Hinterleib nach vorne und begattet das Weib¬ 
chen. Jetzt können die weißlichen Eier aus dem Eileiter in den Brutsack übertreten. Dort erfolgt 
die Bildung der Eischale durch spezielle Drüsen. Die Eischale der Anostraken ist mit artspe¬ 
zifischen Skulpturen ausgestattet, die möglicherweise das Anhaften der Dauerstadien an Tie¬ 
ren ermöglicht. Wenn die Schale erhärtet ist, werden die Eier ausgestoßen. Danach kann die 
nächste Paarung erfolgen. 

Die Embryonen befinden sich zum Zeitpunkt der Ablage bereits im späten Gastrulastadium 
[etwa 4000 Zellen (Drinkwater & Clegg 1991)]. Die Dauer- „Eier“ wären also korrekt als 
„Zysten“ zu bezeichnen. Sie benötigen noch einige Tage Aufenthalt unter Wasser, in denen sich 
der Embryo weiterentwickelt. Nach Austrocknung und/oder Frost und nochmaliger Überflu¬ 
tung schlüpfen die etwa ‘/ 4 mm großen Naupliuslarven, die sich in zahlreichen Häutungen [bis 
zu 40 bei Eubranchipus grubii (Jahn 1981)] und Entwicklungsschritten [16 Larvalstadien bei 
Branchipus schaefferi (Schlögl 1995)] zum Adultus entwickeln. 

Milchig-weiß, bis 52 mm Körperlänge. Leicht nach innen gekrümmte, an Walroßzähne erin¬ 
nernde, große (bis zum 7. Rumpfsegment reichende, Abb. la) Antennenanhänge (gemeint sind 
im folgenden immer die 2. Antennen der Männchen). Cercopoden (Schwanzanhänge, Abb. I b) 
nur innen beborstet. Weibchen mit langgestrecktem Brutsack (Abb. lc, Länge ca. 5 Segmente). 
Abb. 2, 3. Branchinecta ferox 

Milchig-weiß, bis 41 mm Körperlänge. Leicht nach innen gekrümmte, an Walroßzähne erin¬ 
nernde Antennenanhänge (Abb. Id, kleiner als bei B. ferox). Cercopoden (Abb. le) innen und 
außen beborstet. Brutsack (Abb. 10 länglich-oval (Länge ca. 3 Segmente). 
Abb. 4. Branchinecta orientalis 

Blaß grünlich, Cercopoden rötlich, bis 24 mm Körperlänge. Antennen an der Basis schildför- 


112 


Eder&Hödl 









© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at 


mig verschmolzen, mit langgezogenen inneren und zangenförmigen äußeren Fortsätzen 
(Abb lg). Brutsack (Abb. li) kurz, mit einer Querfalte, kräftig orange und blau gefärbt. 
Abb. 5, 6 ,.. *.,,, *...... Branchipm whaefferi 

Milchig weiß bis grünlich, bis 20 mm Körperlänge, innere Antennenanhänge des Männchens 
mit je drei Lappen, äußere gekrümmt mit basalem Höcker (Abb. IjL Bmisack (Abb. II) rund, 
mit zwei nach hinten gerichteten Domen, ziegelrot, auf der Ventralseite mit opalisierendem 
Zentrum, Abb, 7.... .......... Tanymastix siagnalis 

Milchig-weiß, ca. 20 mm Körperlänge. Basalglied der Antennen kurz und dick, längliche, 
fingerförmig ausgezogene Anhänge (Abb. 1 m) Rücken und Basis des Brutsacks seitlich 
bedomt. Brutsack (Abb, 1 o> groß, oval, mit zwei Lappen am Hinterende. 

Abb. 8 ......... Chirocephülus camuntanus 

Männchen smaragdgrün. Weibchen braun, bis 20 mm Körper länge. Basalglied der Antennen 
dick, kleine, fingerförmig ausgezogene Anhänge (Abb. lp), Brutsack (Abb, lr) schmal, läng* 
lieh. Abb, 9. ....... ......... Chirocephülus shadhri 

Braun bis hraungrün. bis 30 mm Körperlänge. Innere Antennenanhänge (Abb. ls) groß, 
schwach einwärts gebogenen, fingrig gelappt, Basalglicd der Antenne sehr breit und kurz. 
Brutsack (Abb. In) kurz, nach hinten in einen Zipfel ausgezogen. 

Abb. 10, 11... Euhranchipus grubii 

Äußere Antennenanhänge des Männnehens doppelt geknickt, mir greifzan gen förmigem Ende, 
an die Fangbeine der Gottesanbeterin (Mmnis re/igiosa ) erinnernd (Abb. Iv), Brutsack 
(Abb, Ix) länglich, mit spitzer Fndfahe .. Streptocephalus tonicornis 


Farn. Brauch inectidae 

Branchinecta ferox (Mil To-Eduards 1840) tAbb. la-c, 2, 3) 



Abb. 2: Branchinecta ferox , Männchen, Foto: E. Eder Abb. 3: Branchinecta ferox, Weibchen. Foto E. Eder 


Bgld.: Seewinke] 

Leit form der alkalischen Sodalacken und sodahalligen Regenlacken der pannoni sehen Steppen 
(PetkOVSKI 1991). Ähnliche Ansprüche wie Branchinecta orientalis. 


tirsiimmunsshttfen für heimliche Grpfi^Brunckiöpoden 
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Abb. 1: 

Branchinecta ferox : (a) Kopf des 
Männchens, (b) Cercopoden, 

(c) Brutsack des Weibchens. 
Aus: Petkovski (1991). 


Branchinecta orientalis : (d) Kopf 
des Männchens, (e) Cercopoden, 
(f) Brutsack des Weibchens. 

Aus: Petkovski (1991), verändert. 


Branchipus schaefferi: (g) Kopf des 
Männchens, (h) Kopf des 
Weibchens, (i) Brutsack des 
Weibchens. Aus: Alonso (1985). 


Tanymastix stagnalis : (j) Kopf des 
Männchens, (k) Kopf des 
Weibchens, (I) Brutsack des 
Weibchens. Aus: Alonso (1985). 


Chirocephalus carnuntanus: 

(m) Kopf des Männchens, (n) Kopf 
des Weibchens, (o) Brutsack des 
Weibchens. (m,.n).nach Daday de 
D£es (1910), (o) nach Sramek- 
Husek (1962). 


Chirocephalus shadini: (p) Kopf 
des Männchens, (q) Kopf des 
Weibchens, (r) Brutsack des 
Weibchens. H. Palme. 


Eubranchipus grubii: (s) Kopf 
des Männchens, (t) Kopf des 
Weibchens, (u) Brutsack des 
Weibchens, (s, t) nach Daday de 
D£es (1910), (u) nach Sramek- 
Husek (1962). 


Streptocephalus torvicornis : 

(v) Kopf des Männchens, (w) Kopf 
des Weibchens, (x) Brutsack des 
Weibchens. Aus: Alonso (1985). 
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Branchinecta orienlalis G.Q. Saks 1901 (Abb, ld-f. 4) 



Abb, 4: Branchinecta ohentatis. Weibchen. Foto W HödL 

Bgld.: Seewinke] 

Leitform der alkalischen Sodalacken der pannonischen Steppen. Eurythcrm. Auftreten bereits 
Februar/März (Jungwirth i 973) bis Hochsommer. Hohe Salinitätstoleranz. 


Fan». Branchipodidae 

Branchipus schaefferi (FISCHER 1 8.14) (Abb. lg. i. 5. 6) 



Abb, Branchipus schaefferi. Männchen Foto; E. Eder, Abb. $: Branchipus schaefferi , Weibchen. Foto; E Eder 


Wien (zuletzt 1951): N’Ö.: March. Donau (zuletzt 1993. SCHLOSSER pers. Mitt.), Wiener 
Becken: Bgld.: Seewinke!. Wiener Becken. Mittelbgld.: Stmk.: Schock! (zuletzt 1940: 
VORNATSCHER 1968) 


Bestimm ungxhilfenßir hetmüehe Groß-Bram hmpiMlen 
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Gilt als eurythertne Spezies, wurde aber in Österreich bisher nur im Sommer bzvv. Herbst nach¬ 
gewiesen (Vorn ätsch ER 1968: Eder & Hödl 1995). Bevorzugt schlammige, seichte Tümpel. 
Benötigt im Gegensatz zu den meisten Anostraken kein Austrocknen der Dauereier und kann 
unter entsprechenden Bedingungen auch in ± permanenten Gewässern Vorkommen (Alonso 
1985). 


TanyntastLx staxitaiis (Linse 1758) | Abb. Ij. e. 7) 



Abb. 7: Tanymasttx stagnahs. Weibchen (oben). Männchen (unten) Foto A Hartl 


NÖ.: March (zuletzt 1965: Vornatsch i R Nachlaß); Wiener Becken (zuletzt 1979. Palme pers, 
Mitt.); Bgld.: Pamdorfer Platte (zuletzt 1970. Vornatscher Nachlaß), Seewinkel 

Nach Müller (1918) und Flossnlr ( 1972) eine kaltwasser-stenotherme Frühjahrsart. die bei 
Temperaturen über 16 °C nicht lebensfähig ist. Neuere Befunde (Maier & Tessenow 1983) 
und das Vorkommen von Tanymastix in sommerlichen Gewitterpfützen des Seewinkels (Eder 
& I Iodl 1995) zeigen, daß sich diese Art auch bei höheren Temperaturen entwickeln kann, also 
als eurytherm gelten muß. 


Fant. Chiroccphalidac 

Chirocephatus cantuntonus (Brackr 1877) (Abb. Im,o. 8) 

Bgld.: Pamdorf (locus c 1 a s s i c u s . zuletzt 1963; Vornatscher Nachlaß). Seewinkcl 

In den Temperaturansprüchen ähnlich wie Chirocephahts shadini (gemäßigt kaltwasserlie- 
bend). aberolTenbar toleranter hinsichtlich Salinität, da in den Sodalacken des Seewinkels vor- 
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kommend (Eder & Hörn. 1995). Biolo¬ 
gie wenig bekannt, gelegentliches Auf¬ 
treten gemeinsam mit Branchinecta 
ferox (Petkovski 1991). Einziger 
„Urzeitkrebs*', der in Österreich erstbe- 
schrieben wurde (nach der römischen 
Siedlung Carnuntum - heute Petronell 
benannt). 



Abb. 8: Chirocephalus camuntanus. Weibchen. Foto: E. Eder 


Chirocephalus shadint (Smirnov 1928) 

(Abb. Ip.r.9) 

NÖ.: March 

Tritt im Frühjahr, in der Regel etwas 
später als Eubmnchipus gruhii auf. 

Westliche Verbreitungsgrenze ist 
Marchcgg (Naturdenkmal Pulverturm¬ 
tümpel. aufgclassene Sandentnahme- 
stelle; Nagl pers. Milt.), wo ein isoliertes 
Vorkommen besteht: die nächsten 
bekannten Vorkommen befinden sich in 
Farmos (Ungarn: Brtek 1958) und in 
der östlichen Slowakei (Brtek 1976). 

Abb, 9: Chirocephalus shadini, Männchen (oben), Weibchen 
(unten). Foto: W. Hödl 




Abb. tO: Eubranchipus grubn. Männchen. Foto: W. Hödl. 


Eukranchipus gruhii 
(DvbowsKI 

(Abb, Is, v. 10, 11) 

NÖ: Thaya. March: 
Bgld,; Pinkatal 

Kalt-stenothermc Früh¬ 
jahrsart. deren Larven 
oft bereits unter der 
Eisschicht der durch die 
Schneeschmelze 
bedingten Frühjahrs¬ 
hochwässer zu finden 
sind. Häufigster Ano- 
strake Österreichs und 


BeMimmungihillen für heunm hc liroß-Branchmpaiien 
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Deutschlands. Tritt sowohl 
in beschatteten Autümpeln. 
kleineren Altarmcn mit 
Fischbestand (!) (Eder 
unveröfF.) als auch auf 
überschwemmten Wiesen 
auf. wo vermutlich auf¬ 
grund der höheren Tempe¬ 
raturen größere Individuen 
auftreten (Flössner 1972). 


Abb. 11: Eubranchipus grubii. Weibchen, Foto: W Höd!. 



Fa in. Streptocephalidae 

Streptocephalus torvicornis (Waga 1842) |in Österreich verschollen | (Abb, Iv. x) 
Wien (zuletzt voriges Jhdt.?; Vornatscher 1968): Hgld : Pamdorfer Platte (zuletzt 1965; 
VORNATSCHER 1968) 

Sommerliche Art. bevorzugt schlammige, wanne Gewässer mit geringem Mineralgehalt 
(Alonso 1985). 


Notostraca - Rückenschaler 

In Österreich 2 Arten aus 2 Gattungen und 1 Familie. Die Namensgebung der Rückenschaler 
hat eine bewegte Geschichte. In der ersten bekannten wissenschaftlichen Beschreibung von 
Triopscanvriformis FRISCH 1732; Abb. 12, Faksimile) wurden sie als „Floß-fußtge Seewürmer 
mit dem Schilde*' bezeichnet. Spätererhielten sie Namen wie „doppelschwänzige Einaugen**, 
„schal ige Wasserviel fuße“, „krebsartige Kiefcnfiiße“ oder ..krebsfomiigc Kiemenfüßer“. 
Fremdsprachige Bezeichnungen sind nicht weniger erheiternd. Zu Englisch werden sie ..Kaul¬ 
quappenkrebse** (tadpole shrimps), spanisch „kleine Schildkröten" (tortuguetas) und italie¬ 
nisch „kleine Tassen“ (coppette) genannt (Linder 1983). In ihrem Aussehen sind die Noto¬ 
straca die wohl urtümlichsten unter den Kiemenfußkrebsen, Tatsächlich haben sie seit der 
Trias/Jura ihr Erscheinungsbild kaum verändert (Chen Pei-Ji 1985) und werden daher häufig 
als „lebende Fossilien" bezeichnet (Thenius 1965). 

Die Rückenschaler sind Bodenbewohner, nur bei Sauerstoffmangel kann es Vorkommen, daß 
sie ähnlich den Anostraken - mit der Bauchseite nach oben knapp unter der Wasseroberfläche 
schwimmen (Hödl & Eder in diesem Band). Notostraken sind Allesfresser und wühlen (auch 
mit Hilfe der Vorderkante ihres Schildes) im Bodenschlamm nach Nahrung. Neben filtriertem 

Abb. 12: J. L. Frisch (1732): .Vom FloU-fiißigen See-Wurm mit dem Schild" 
(Erste wissenschaftliche Beschreibung von Triops cancriformts) 
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2 ^i>m$löf? füfjtgen ©cc^uvm mit bem ©cfcilb. 

Än 6 pfc flii , Die wegen Der Fridion übet Um Äopf fYefjert , ihn ;u fd>ir*. 

$cn. Sie Singen fmD unten Die iwei># 6 hm neben Der ©tirn , übet wel# 
eben auch Die jwep ^üblfpiben fmD pc j,u üettn'qen. Siefe gühJfpi^ert 
bepehen au$ Drep (Sclencren, unD fiitb gattb weift, ©ne ^5ebtft ip eine ' * • 
fpipige J^ange, unb unter bemfelbeti pnö pep ft'ttftfpi&en , Die oornen 
fdjwarbc haar* fleine @pt$en neben einmtDer afg %äty\t haben , neben, 

Diefen liegen noch pep^eftfpt|en,ftlg weifte gimcilem,übet Die pörber* 
pen giifie herüber, Dag föebift ju reinigen unD Die ©pcife ju befühlen unD 
jum SPlauI *u fliehen. 

Sie$ü|fe haben ööö aUcrfonbcrbaifte an Dicfem5ßnff:r>2Curm; 
wenn eganDcrgppc fönneu genennet werben, unD nicht DieEmcbr frloft* 
geDcrn fmD , für welche ich P* anfeften muft. ' 2l!fo , Daft Diefes infefl bep 
Denen, Die eg für Siiffe anfehen, ein polvpus beiflen muft, bep mir aber 
«wyf. ( 5 s pitb Diefer $üffc fünferlei;: i. Sie oberpen jwep, auf jjtDec 
©eite einer, pnD hloffe phl-Siiffe ober ^apenfpi&en. 2 . Sas anbere 
unD Dritte ^aar hat ein länglich-fpifcigeg Säumen-SMätlein, Dag mitten 
in einemÄran/j Don.£öar*©pf(ienpcbt. Sebcrguft hat Dornen »irr cp* 
tinbrifche Rapfen, Deren jebet oben mit pünipfen <£)aar*@pi£eit fängö 
hinab Defekt, unb haben hinten einc£>obh©cbuppe ober flache 2 lusl)frh* 
hing. 3 . Sie folgenDcn s-iöaar haben ein Saumcn-iölätlem, uttD an 
patt Der üttbern58orber'®lätlem,folche$obl'©d;uppcti oöerScbauf' 
fein, Die an Dem OianD mit pumpfen $ärfein befelp. 4 . Sie jwölff 
QJaar, fo hernach folgen, haben nur plattcQ3lätter an patt Der ©ebaufl 
fein; 5 . Sie übrigen alle, an patt Der jugefpi^ten SaumemSSlättcr, 
eefige breite33fäfkm, unD an patt DeraitDent S3orDerfpt$cn,nöchetwatf 
breitere Blätter, Die roeift aufeinanDer liegen , fo Daft Die gegen Dem 
(gkhwanfc ju j immer etwas pbmäler, unD fiuD folcher giiffe 50 . an * • 
Der gab*. ■ 

3m 8 fen ^rfteil ftab ich num. 50 . einen fofehert 2Caffet*SEBtirm mit 
Den vKuDern bephrieben , Der aber Dabep giiffe gehabt. UntevDeficn ip 
Doch ein eigen eg genm pon Dem iHJafler*@eroürm ju machen, Dag fob 
(he 8 loft*$ebern hat; 3 e & cö m feiner fpecie auf eine befouDere 3Betfc. v 

Ser löuchpöb A. ip Der 2Burm, wie er auf Dem JXüefetr ausflehf, * 
wann ber©d;ilb Darauf liegt. 

' . B. ?03ie er unten ausfleht, wann er auf Dem C j : 

SRutfen liegt. 

• c,m. i 
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93$ih ^avußon mit fd)war$ert unb x 



C. aßtctr auf Dem Duicfcn gebHbet unter Dem (Sc&itb, unD 
maß Der etrcas aufgefdjiwttene @$ilb für9iibben>5Sflm 
De tyatf Die it)n flciff t) alten, 
d. ©ie Jiiljlfpi&en an Den 21ugen. 
c. €ineö uw Den jroeptt6rberjten$ü()ffy>rnetn, ober einer 
uon Dem erjlen ^\aar S'üflen. 

f. Sitter Dom anDern unD Driften ^aat. 

g. Siner uon Der Dritten 5(rt, ober Den felgenben 8. paaren. 



. v • • ' •., * 5 ? • ••• er'-' - <-. c -J&3Sr ■ 

■ ■ ■ / ■" , ■ 
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Plankton können auch größere Tiere wie Mückenlarven oder sogar Kaulquappen erbeutet 
werden, vor allem, wenn diese bereits geschwächt sind. Leben Notostraken - was häufig 
vorkommt - mit Anostraken vergesellschaftet (z. B. Lepidurus apus mit E. grubii oder 
7 cancriformis mit B. schaefferi), so steilen geschwächte oder absterbende, zu Boden gesun¬ 
kene Feenkrebse einen Großteil ihrer Nahrung dar. Bei Massenvorkommen oder enger I lallung 
konnte auch Kannibalismus beobachtet werden. 

Die beiden in Österreich vorkommenden Arten zeigen deutlich unterschiedliche Ansprüche 
bezüglich Wassertemperatur. Sauerstoftgehali und Salinität. Lepidurus apus ist eine charakte¬ 
ristische Kaltwasserart. entwickelt sich im kalten, sauerstoffreichen und salzarmen Wasser der 
Frühjahrshochwässer und konnte an der March schon linde Januar nachgewiesen werden 
(Gottwald & Hödl in diesem Band), während T, cancriformis als typische Sommerart relativ 
warmes Wasser zum Schlüpfen benötigt und hinsichtlich Sauerstoff und Salinität wesentlich 
toleranter ist als L. apus. So findet man T. cancriformis gelegentlich selbst in kleinen, von der 
Sonne extrem aufgebeizten Regenpfützen und sogar in den stark sodahaltigen ..Weißen 
Lacken" des Seewinkcls. 

Die Populationen von T. cancriformis und L. apus weisen - je nach Breitengrad unter¬ 
schiedliche Gcschlcchtcrverhällnisse auf. In Nord- und Mitteleuropa treten keine bzw. nur sehr 
selten (Pesta 1942) Männchen auf. in Süd- und Westeuropa und in Nordafrika ist das 
Gcschleehterverhältnis mehr oder weniger ausgeglichen. Untersuchungen an T. cancriformis 
zeigten, daß Weibchen aus männchenfreien Populationen zwar eine Zwitterdrüse besitzen, aber 
dennoch keine Selbstbefruchtung, sondern Parthenogenese betreiben (Zaffagnini & Trkntini 


1980). 

Körperende mit Analplatte (Abb. 13a, 14). bis 6 cm.. Lepidurus apus 

Körperende ohne Analplatte (Abb. 13b. 15), bis 11 cm . Triops cancriformis 


Fant. Triopsidae 

Lepidurus apus (Linmf. 1758) (Abb. 13a. 14) 



Abb, 13: Körperende von Lepidurus apus (a) und Tnops cancnfor- 
mrs (b) Aus: Sramek-Husek (1962). 


Abb. 14: Körperende von 
Lepidurus apus . Foto: A. Hartl 
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NÖ.: Thaya. March. Donau. Wiener Becken (zuletzt 1977; Palmi pers. Mi».); Bgld: Pamdorf; 
ktn : Zollfeld (zuletzt 1969; S.AMPL 1969) 

Kalt-stenotherme Frühjahrsart. deren Larven oft bereits unter der Eisschicht der durch die 
Schneeschmelze bedingten Frühjahrshochwässer zu finden sind. Tritt sowohl in beschatteten 
Autümpcln. kleineren Altarmen mit Fischbestand (!) (Eder unveröff.) als auch auf über¬ 
schwemmten Wiesen auf. 


Triops cancrifurmis (ßosr tSOI) (Abb. 13b. 15) 


Wien (zuletzt 1952 Vornatscher 1955); NÖ.: March. Donau. Wr. Becken (zuletzt 1990 Kornir 
pers. Mi».); Bgld : Seewinkel. Mittelbgld.: OÖ: Donau (zuletzt 1940, Vornatsc'HER I96S) 

Thermophil. In schlammigen oder bewachsenen, flachen Gewässern. 



\ 


Abb. 15: Tnops cancriformis. Dieses Individuum hat annähernd seine Maximalgröße erreicht Foto: W Hodl 
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Abb. 16: 

Lynceus brachyurus: (a). Aus: Herbst (1976). 

Cyzicus tetracerus : (b) Schalenansicht, (c) Körperende. Aus: Sramek-Husek (1962). 
Eoleptestheria ticinensis : (d) Schalenansicht, aus: Sramek-Husek (1962), (e) Körperende, 
aus: Brendonck et al. (1989). 

Leptestheria dahalacensis : (f) Schalenansicht, (g) Körperende. Aus: Thiery & Pont (1987). 
Imnadia yeyetta : (h) Schalenansicht, (i) Körperende. Aus: Sramek-Husek (1982). 

Limnadia lenticularis : (j) Schalenansicht, (k) Körperende. Aus: Sramek-Husek (1982). 
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Conchostraca - Muschelschaler 

In Österreich 6 Arten aus 6 Gattungen und 4 Familien* Zwei Unterordnungen (Laev icaudata. 
Spinieaudata). die von Fryer (1987) als eigene Ordnungen betrachtet werden, wodurch 
der systematische Begriff „Conchostraca 4 * nicht mehr gültig wäre. Über die Biologie der 
conchostraken Krebse ist relativ wenig bekannt. Die Spinieaudata sind relativ träge Tiere und 
verbringen viel Zeit in Bodennähe oder im Schlamm wühlend. Wenn sie schwimmen, tun sie 
dies bevorzugt mit dem Rücken nach oben. Im Gegensatz zu den Anostraca und Notostraca 
verwenden sie zur Fortbewegung neben den Blattbeinen zusätzlich ihre zweiten Antennen, die 
aus der zweiklappigen, muschelähnlichen Schale hervorragen. Anders verhält sich der laevi- 
caudate Lyncetis. Er ist ein ausschließlich freischwimmender Planktonfresser und benutzt zur 
Fortbewegung nur seine Blattbeine. Dabei hat er seine Schale weit geöffnet und schwimmt oft 
mit der Bauchseite nach oben. Muschelschaler sind ebenfalls Filtrieren die Spinieaudata 
(„Domschwänze 44 ) wühlen aber außerdem mithilfe ihrer Furca (Krallen am Hinterende) im 
Bodengrund, wo sie auch organisches Material (Detritus) fressen. Sie bevorzugen über* 
schwemmte Wiesen und Tümpel mit schlammigem Untergrund. Mit ihrer rasanten Entwick¬ 
lung (je nach Wassertemperatur treten innerhalb von wenigen Tagen die ersten Adulttiere auf) 
sind sie hervorragend an die Verhältnisse extrem kurzfristig bestehender Gewässer angepaßt 
(Wjgchns et al, 1980), 

Bei den Männchen der Conchostraken sind die beiden vordersten Rumpfextremitäten zu Greif¬ 
haken umgebildet, mit denen sic bei der Paarung den Schalenrand der Weibchen klammem 
(Abb, 17, 21). Der Hinterleib wird für die Samenabgabe in die Schalenhöhle des Weibchens 
eingefuhrt Nicht alle conchostraken Populationen besitzen ein ausgeglichenes Verhältnis von 



Abb. 17; Lynceus brachyurus , Paarung Das Männchen (rechts) klammert die Schale des Weibchens Foto: A Hartl 
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Männchen zu Weibchen. Der Grund dafür ist ein Sexualpolymorphismus; bei einigen Arten 
(Cyzicus gynecia, Leptestheria sp.) treten Sexualität, Selbstbefruchtung und Parthenogenese 
(Jungfernzeugung) nebeneinander auf (Sassamann 1995). Von der bei uns parthenogeneti- 
schen Limnadia lenticularis konnte in Österreich bisher noch kein Männchen nachgewiesen 
werden, alle anderen einheimischen Conchostraken haben ein mehr oder weniger ausgegli¬ 
chenes Geschlechterverhältnis (Gottwald pers. Mitt.), was bei ihnen eine obligatorische 
Sexualität vermuten läßt. 

Die Eier werden wie bei den Feenkrebsen und Rückenschalem von einem Sekret umhüllt, das 
zu einer Schalenkapsel erstarrt, die in ihrer Form artspezifisch ist. Die poröse Schale der 
„Dauereier“ verhindert nicht die Austrocknung des Embryos (der in Trockenzeiten deutlich 
Wasser verliert), sondern dient als Schutz vor mechanischer Belastung und UV-Bestrahlung 
(Belk 1970). Bei einer neuerlichen Überflutung schlüpfen die freischwimmenden Nauplius- 
Larven. Aus einer dorsalen Hautfalte im Rumpfbereich entwickelt sich nach den ersten Häu¬ 
tungen der Carapax, der bei den Muschelschalem zunächst als - offenbar ursprünglicher - 
Rückenschild ausgebildet ist. Erst bei späteren Häutungen entsteht die typische muschelartige 
Form. Conchostraken finden sich häufiger als Anostraken in Gewässern, die auch größeren 
Fischen zugänglich sind (Eder unveröff); möglicherweise bietet die Schale einen gewissen 
Schutz vor dem Gefressenwerden. 

Körperende ohne Furcakrallen, Kopf groß, teilweise aus der Schale herausreichend, Schale 
ohne Zuwachsstreifen, klein (5 mm, Abb. 16a, 17).UO. Laevicaudata 

Körperende mit kräftigen Furcakrallen, Kopf klein, von der Schale bedeckt, Schale mit 
Zuwachsstreifen, bis 12 mm Körperlänge.UO. Spinicaudata 


UO. Laevicaudata - Glattschwänze 
Fam. Lynceidae 

Lynceus brachyurus O. F. Müller 1776 [in Österreich verschollen! 

NÖ.: March (zuletzt 1970; Vornatscher Nachlaß), Donau (zuletzt 1965; Vornatscher 
1968), Wiener Becken (zuletzt 1965; Vornatscher 1968); Bgld.: Pamdorfer Platte (zuletzt 
1965; Vornatscher 1968) 

Eurytherm, in Österreich März (Pamdorf) bis Juni (Marchegg) nachgewiesen (Vornatscher 
Nachlaß). In ephemeren Gewässern mit sandigem oder lehmigem Untergrund, Wiesentümpeln 
und ähnlichen Standorten (Herbst 1962). 


UO. Spinicaudata - Dornschwänze 

Schale mit deutlicher Wirbelbildung (Abb. 16b) Körperende (Abb. 16c) mit unregel¬ 
mäßigen Domen, Hinterleibsrücken mit großen, bestachelten Fortsätzen. 
Abb. 18. Cyzicus tetracerus 
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Schale oval, mit schwacher Wirbelbildung {Abb, 16d). Körperende (Abb. 16c) mu kleinen, 
regelmäßigen Domen. Hinterleibsrücken mit großen Fortsätzen, 

Abb, 19 .... Eoleptestheria ticinensis 

Schale länglich, mit schwacher Wirbelbildung (Abb, 160. Körperende (Abb, 16g) mit 
kleinen, regelmäßigen Domen. Hinterleibsrücken mit kurzen Fortsätzen. 

Abb. 20.. .. Leptestheria dahalacensis 

Schale ohne Wirbelbildung (Abb. 16h). Körperende (Abb. I6i) mit regelmäßigen, kleinen 

Domen. Fureakrallen beborstet Abb. 21 . ... Imnadia veyetta 

Schale ohne Wirbelbildung (Abb. I6j), Körperende (Abb. 16k) mit unregelmäßigen Domen 
und Stacheln, Furcakrallen ohne Borsten, mit Zähnchen. 

Abb, 22 ...... Limnadia lenticularis 

Fam. Cyzicidae 

Cyzicus tetracems (Kio nk ki 1830) (Abb. IK) 


Abb. 18: Cyzicus tetracerus, Foto: E Eder, 

Wien (letztes Funddatum unbekannt; Vornatscher 1968); NQ: March, Donau; Bgld.: Pam- 
dorfer Platte (zuletzt 1965: Vornatscher 1968) 

Nach Flössner (1972) eine ,,FrühfomT\ nach Alonso (1985) hingegen eurytherm. In Öster¬ 
reich bisher im April. Mai und Juni nachgew iesen (Hödl & Rieder 1993; Hödl & Eder in 
Druck). Zählt zu den seltensten Conchostraken Österreichs. Neben Einzelfunden bei Marchegg 
in größerer Dichte nur in der „Blumengang-Suite“ nachgewiesen. 
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Fam. Leptestheriidae 


Eoleptestheria ticinensis (Bai.Samo-CrivelI.J 1859) (Abb. 19) 



Abb. 19: Eoleptesthena ticinensis, Weibchen. Dieser seltene Muschelschaler wurde seit 1879 in Österreich nicht 
nach gewiesen und wurde 1994 in der „Blumengang-Sutte” wiede ren (deckt. Foto: E, Eder 


Wien (zuletzt 1879; Vornatscher 1968); NÖ.: Donau (im March-Mündungsbereich) 

Gemäßigt ihermophiL Bevorzugt schlammige, warme Gewässer Sehenster Muschelschaler 
Österreichs. 1994 erstmals in Niederösterreich nachgewiesen, dort nur in der „Rlumengang- 
Senke" (Juni/Juli). 


/ eptestheriu dukatacensis (R f r pe i.i 1 837) (Abb. 20 ) 

Wien (zuletzt 1951, VORNATSCHER 1955); NÖ: March, Donau. Wiener Becken (zuletzt 1978; 
Palme pers. Min.; Bgld Seewinkel; OÖ.: Donau (zuletzt 1948; Vornatscher 1968) 

Eürytherm bis thennophil. Vorwiegend in Regenwassertümpeln auf Feldern und Wiesen, von 
April bis Oktober. 
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Abb, 20: Leptestheria dahalacensis. Weibchen, Die hellen Dauereier sind deutlich durch die Schale hindurch zu 
erkennen. Foto: A, HartL 


Farn. Limnadiidae 

Imnadia yeyetta Hkrtzot. t<B5(Abb. 21 ) 



Abb. 21: Imnadia yeyetta . Paarung Die zu Greifzangen umgebildeten Beine des Männchens (rechts) halten die 
Schale des Weibchens umklammert. Foto: E Eder. 
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NÖ: March. Donau: Bgld : Pamdorfer Platte (zuletzt 1972: VornaTSC'HER Nachlaß). See¬ 
winkel. Eurytherm. ln Österreich von März (Dammwiese. Marchegg) bis Oktober (Lange 
Lüsse) nachgew iesen. 

I.imnadia lenticularis (LlNNt 1761) (Abb. 22) 


Wien (zuletzt 1924; Vor- 
NATSCHER 1968); NÖ: 
March. Donau; Bgld.: 
Seewinkel (zuletzt 1972: 
VORNATSCHER 1968) 

Größte conchostrake Art 
Österreichs (bis 15 mm). 
Einziger parthenogeneti- 
scher Muschelschaler des 
Gebiets. Schwach thermo- 
phil. In Österreich von Mai 
bis Oktober nachgewiesen. 


Abb. 22: Limnadia lenticularis Zwei reife Weibchen mit unterschiedlicher 
Färbung Foto: W Hödl. 
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